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Warum nur im Zeitlupentempo?

«Ein gutes Blatt, nur kommt es zu selten,
finde ich.» FrauiV.

«Ehrlich gesagt, hatte ich «unser» Heft rieh-
tig vergessen, es besteht eben ein gar langer
Zeitraum zwischen zwei Nummern,»

Erazz B. M.

«Die Zeitlupe hat nur einen Fehler: das un-
zeitgemässe Zeitlupentempo einer Viertel-
jahresschrift.» Hr. H. K.

«Kennen Sie vielleicht eine Jugendzeitschrift,
die nur viermal im Jahr erscheint?»

Er/. ß. 5.

Aebzz/z'cbe LesersZ/mme« erre/cben zms zm-

mer bäzz/zger und wz> /rewen zms naZürb'cb
darüber. JFzr denken azzcb daran, d/e^en
JFzmstb za er/ü//en und haben sogaz- die
Ka/kzz/aZ/onen /ür .recbsma/z'ges Enscbeme«

m der Scbzzb/az/e. Aber dzes wzrd 7976 noeb
mcbz mögb'cb se/n. Der Grund z'sZ ebenso

e/n/acb wze zwingend: Secbs Nummern ko-
Ven mebr a/s vzer und w/r sebezzen zzas,

Pro Eenec/uZe, d/e E/nze/abonnenZen, d/e

Ko//ekZ/vbezüger und d/e /n.verenzen mebr
zu be/a^Zen. Der Ze/ZpzzrzkZ erscbeznZ zzra

ungZückh'cb, denn aueb d/e Ze/Zzzngs-PosZ-

Zaxen ^Ze/gen gewa/Zz'g. JFzr wo//en um des-
ba/b darauf konzenZr/eren, den günsZ/gen
Pre« von Er. 7.— /ür das näcbsZe /abr zu
ba/Zen.

ßze, bebe Leser, können aber e/nen ganz we-
senZb'cben ße/Zrag dazu /e/sZen, indem Sze

HbonnenZen werben. Je böber d/e Zu//age,
desZo günsZ/ger der Ezückpre/s und das er-
/aubz uns, z'n d/eser ungew/ssen Ze/Z au/
e/nen Zu/scb/ag zu verz/ebzen. E/ne we/Zere

Bze/gerzzng der Zu/Zage macbz unsere Ze/z-
scbr//Z aueb /ür d/e immer zab/re/cbererz /n-
serenZen zum noeb dankbareren Organ. 7n

der E/o//nung, m/Z /brem FersZänz/zzw und
/brer DnZersZüZzung reebnen zu dür/en,
grüssZ /reundb'cb Pk.

Zuviel versprochen?
So sehr ich als Leserin im AHV-Alter die

«Zeitlupe» schätze, bin ich doch etwas über-
rascht über das in Nr. 2/75 aufgenommene
Inserat betr. das Schnitzer-Buch «Wie
Stuhlverstopfung in drei Tagen heilbar ist».
Wird da den Lesern nicht etwas vorgegau-
kelt, das nicht möglich ist, und zwar für
gute Fr. 12.80 zuzüglich die heute nicht
mehr sehr billigen Portospesen? Erau E.Sz.

Der Fer/ag F/Za-Sarza z'n ßreganzona m'mmz

zu d/esem Br/e/ ßze/bzrzg, d/e wzr sZark ge-
kürz/ verö/fenZ/zcben:

Eine solch kritische Zuschrift überrascht
uns keineswegs, sie zeigt deutlich auf, dass

wir uns schon gar nicht mehr vorstellen
können, dass die Zivilisationskrankheiten
durch entsprechende Ernährung und Lebens-
Umstellung geheilt werden können. Es ist
auch bezeichnend, dass alle Zeitschriften
und Zeitungen voll sind mit Inseraten, die
Abführmittel in jeder Form offerieren.
Nachweisbar lösen diese das «Problem»
nicht, sondern führen eher in einen ver-
hängnisvollenTeufelskreis. Und nun behaup-
tet plötzlich jemand: «Stuhlverstopfung in
drei Tagen heilbar!»
Im weiteren sei auf den Schnitzer-Report
verwiesen, worin 4702 Personen über die
praktischen Auswirkungen ihrer Umstellung
auf die Schnitzer-Ernährung berichten. Diese

Umfrage wurde vom Institut für Demosko-
pie in Allensbach statistisch ausgewertet.
Daraus zitieren wir aus dem Kapitel
«Stuhlverstopfung ist heilbar — in 2-3
Tagen und auf Dauer»: Bis zu 97,2 % der
Befragten hatten seltener oder überhaupt
nicht mehr Stuhlverstopfung. Dass der Er-
folg davon abhängt, wie weit und wie konse-

quent Sie Ihre Ernährungsweise auf Schnit-
zer-Kost umstellen, beweist dieses Zitat.
Wir empfehlen Ihrer kritischen Leserin, das

Buch zu lesen und zu studieren. Wir sind
überzeugt, dass sie durch diese Lektüre vom
«Saulus zum Paulus» wird und daraus hohen
gesundheitlichen Nutzen für sich selbst zie-
hen wird.



Komfort
für gesunde und

kranke Tage
Im eigenen Heim wird jede Krankheit, jede
körperliche Behinderung besser ertragen. Be-
sonders dann, wenn die richtigen Möbel vor-
handen sind. Embru führt diese Möbel, vom
einfachen, auflegbaren Keilkissen bis zum
Bett mit vollelektrischer, beliebig verstellbarer
Untermatratze.
Wir zeigen hier zwei Embru-Betten, die mit ver-
schiedenen Kombinationsmöglichkeiten jeden
Komfort und jede Erleichterung bieten.

Embru-Bett, Modell 483, mit verstellbarer Embru-
matic-Untermatratze

Embru-Bett, Modell 5013, mit höhenverstellbarer
Liegefläche und verstellbarer Embrumatic-Unter-
matratze, fahrbar auf 4 Gummilenkrollen, mit Fuss-

pedal gleichzeitig blockierbar

Wir sind seit über 70 Jahren Spezialisten in
der Herstellung von Kranken- und Pflegemö-
bein. Verlangen Sie unsere Prospekte für die
Heimpflege. kl

Embru-Werke, 8630 Rüti ZH, Tel. 055/31 28 44

AHV-Abonnemente für Kurzstrecken
Viele Rentner sind nicht in der Lage, für das

Altersabonnement einfach siebzig Franken
zum voraus hinzublättern, sie müssten ja
dann im Jahr für Fr. 140.— herumreisen.
Wäre es den SBB nicht möglich, für Fahr-
ten bis 50 km ZZm/ü'erZe AHV-Abonnemente
für Fr. 10.— bis Fr. 20.— auszugeben?

Herr F.P.

IF/r haben den Brie/ an d/e SBB wederge-
Zeder, dZe am' — hier Zn gekürzter Form —
/oZgende Antwort schrieben:

Mit dem jetzigen Altersabonnement bieten
die schweizerischen Transportunternehmun-
gen den älteren Personen eine Fahrvergün-
stigung an, die zu den fortschrittlichsten die-
ser Art in Europa gehört. Es kostet nur
70 Franken, d.h. bloss 15 Franken mehr als
das allgemein erhältliche einmonatige Halb-
taxabonnement oder 260 Franken weniger
(Ermässigung 78 %) als das gewöhnliche
Jahres-Halbtaxabonnement. Der Abonne-
mentspreis beträgt somit monatlich rund
6 Franken und kann mit einer einzigen Hin-
und Rückfahrt pro Monat über eine Strecke
von 40 Kilometern in 2. Klasse, amortisiert
werden. Wie die Erfahrungen zeigen, wird
das Altersabonnement sehr oft geschenkt,
so dass auch weniger begüterte Personen in
den Genuss dieses Jahresabonnemen tes kom-
men.
Der vom Leser genannte Preis von 10 bis
20 Franken wäre eindeutig zu tief angesetzt,
obschon das Altersabonnement nur zum Be-

zug von Billetten zum halben Preis für
Strecken von je höchstens 50 Kilometern
berechtigen sollte. Zudem wären Schwierig-
keiten in bezug auf die Billettausgabe zu
erwarten und zwar in all den Fällen, wo die
50 Kilometergrenze überfahren wird und
Anschlussbillette verlangt werden: Der Kon-
trollaufwand wäre zu gross und kompli-
ziert.
Die Transportunternehmungen des öffent-
liehen Verkehrs sind gesetzlich verpflichtet,
nach gesunden betriebswirtschaftlichen
Grundsätzen zu arbeiten und diese gegen-



über jedermann gleich anzuwenden; deshalb
können sie keine neuen Fahrvergünstigungen
aus sozialen Überlegungen einführen
ABB, HommerzieZZer Dienst Personenver/ce/tr

Danke fürs Rezept
An der letzten Zeitlupe hat mir besonders

gefallen, dass ich grad noch ein Rezept für
Sesamgutzi mitgeliefert bekam. Eben habe
ich den Teig gemacht und in den Eisschrank
gestellt. — Bis heute habe ich Sesam nur
mit Knoblauch als Brotaufstrich gegessen.

G.B.
«Stern» statt «Zeitlupe»
Neulich wurde ich gefragt, warum ich den
«Stern» lese. Als schwer Sehbehinderter

sagte ich, dass er sich dank seinem grossen
und klaren Druck leicht liest. Sicher werden
es sich so erfahrene Publizisten wie die
Leute vom «Stern» gründlich überlegt ha-
ben, bevor sie diese Schrift wählten. Auch
im «Spiegel» ist der Druck sehr klar. In
der «Zeitlupe» sieht er wohl vornehmer aus,
ist aber besonders beim Schräggedruckten
ziemlich grau und für Leute, die nicht mehr
gut lesen können, von denen es unter ihren
Lesern sicher zahlreiche gibt, nicht leicht
zu bewältigen.
Fassen Sie diese Zeilen bitte nicht als Tadel
auf, sondern nur als eine Anregung, von der
ich mir bewusst bin, dass sie vielleicht un-
durchführbar ist. /.t/.B.

Die Bemer/cung von Herrn 7. D.B. übergaben
wir unserem DrwcLer zur SVeZ/ungnahme.
Sie bat uns ehr/icb überrascht, üenn unseres
BTssens sind wir che schweizerische Zeit-
schri/t mit üer grössten Schri/t. Zuch che

deutschen /hustrierten haben — von Hin-
Zeitungen abgesehen — eine hZeinere Schri/t.
Herr MüZZer äussert sich zur Anregung wie
/oZgt:

«In der Tat, die Zeitlupe hat eine grössere
Schrift und einen weiteren Zeilenabstand als

jede andere vergleichbare Zeitschrift. Gerade
das Schriftbild und die typographische Ge-

staltung wurde in Anbetracht einer vorwie-
gend älteren Leserschaft von Fachleuten

nach sorgfältiger Prüfung gewählt. Es mag
sich hier beim sehgeschwächten Leser eher

um eine optische Täuschung handeln, her-
vorgerufen durch die kürzere Zeilenbreite
und den unschärferen, dafür fetter und tie-
fer wirkenden Rotationstiefdruck der er-
wähnten Illustrierten. Das Senioren-Maga-
zin wird im Offsetverfahren gedruckt, ein
Verfahren, das qualitativ eine schärfere, we-
niger zerflossene Satzwiedergabe erlaubt, je-
doch in den Augen solcher Leser als grauer,
weniger gut lesbaren Text wirken kann. Des
weitern wurde ein nicht zu weisses, mattes
und damit weitgehend von Reflektionen
freies Papier gewählt.»

Weihnachtslied aus Kindertagen
7n t/er /un/nwmmer machte Frau ZW.G. t/e«
Text eines Lieäe.v. Ferschienene Leserinnen
haben wns t/ert ganzen IVortZaaZ geschieht,
eine Betagte schrieb </azw: «Das Lied habe
ich mir seZber hürzZich ,ans dem Hop/' ab-
geschrieben, am es nicht in Vergessenheit
geraten zu Zassen, da es mir aZs Hind ein
LiebZingsZied war.»

Der Christbaum im Himmel

Da droben, da droben muss Christtag sein!
Es leuchten und flimmern die Lichtelein.
Viel hundert und tausend und mehr wohl gar,
die glänzen am Himmel so hell und klar.

Dort oben, dort oben wohnt allezeit
Christkindchen in himmlischer Herrlichkeit;
Es hat wohl den Engeln in finsterer Nacht
Ein Bäumchen mit flimmernden Lichtlein

gebracht.

Dran hängen der goldenen Sternlein so viel,
Den freundlichen Engeln ein liebliches Spiel,
Wie werden sich freuen die Engelein heut'
Und jubeln und singen in seliger Freud!

Dort oben, dort oben möcht' gerne ich sein,
Möcht' jubeln und singen als Engelein,
Und wandeln im glänzenden, himmlischen Saal
Und schauen die flimmernden Lichtlein zumal.

C/tr. Die//e«Z>ac/i, 7S22—7907
/Aus üem /aZten/ ScbuZ-L/ecZerbuc/z «Lieüer-
sfrauss», Vertag HuZ>er <£ Co., Lrauen/eZä/.
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